
Ignatius VO  (a Senestrey, Bischof VO  [a} Regensburg
Kıne Selbstbiographie

Herausgegeben VO  3 u 1 411

Am 13 Julı 1968 werden 150 ahre, da{fß Bischof Ignatıus VO Senestrey
iın Bärnau, Landkreis Tirschenreuth, das 1 der Welt erblickte 1SCHNO
Lgnatıus eıtete fast eın halbes Jahrhundert, und Wwar VO  — 8—1 das
Bistum des eiliıgen Wolfgang. [)as Vatikanische Konzil, das seine Re-
gierungszeit fällt, sıeht ıh als 1ne der profiliertesten Gestalten. Zusammen
mi1ıt ardına Mannıng VO  — W estminster W der entschiedenste Vorkämp-
ter des Infallibilitätsdogmas }, [Die Konzilstagebücher 4US seinem lıterarıschen
Nachla(ß, dıe demnächst Zzur Veröffentlichung gelangen, zeigen ın beredter
Sprache seine ührende den 1M Vatıcanum anstehenden roblemen

Seine eigenen schlechten Erfahrungen während der Amberger Semiinarzeıit
ließen iıh für dıie kommenden Priıestergenerationen wesentlich günstigere
Studiermöglichkeiten schaffen. So reformierte die bereıits bestehenden
kirchlichen Seminare und gründete 1n Straubing und Regensburg-Ober-
munster NCUC Knabenkonvikte, während das Priıesterseminar iın den Cc110-
vierten Räumen des aufgehobenen Schottenklosters St in Regensburg
ine NCUC Heımat Aan:! In der eıt des Kulturkampfes galt ]1gnatıus Sene-

nıcht 1U  P als wackerer Streıiter mit der Feder für dıie sStreng kirchliche
ichtung, sondern halt uch den Üurc die 1n Preufßen und en erlassenen
Maigesetzen in ihrer Tätigkeit bzw. Ausbildung behinderten aplänen und
Alumnen. Ersteren verschaffte Anstellung 1n seiner Dıiözese, während etz-
tere ihre tudien Regensburger Lyzeum und Priesterseminar fortsetzen
konnten 3. Die Würdigung seiner Arbeıiıt tür die innerkırchliche Erneuerung
se1nes Bistums bleibt einer umfangreichen Bıographie vorbehalten ?, für die
dıie vorliegende Edition ein Bausteinchen bılden soll

Die Selbstbiographie VO  - Bıschotf lgnatıus VO  - Senestrey, die 1mM Jahr
seiner Ernennung ZU. Bischoft begonnen hatte und die Wesentlichen über

I. v. Döllinger, Briefwechsel, hrsg. VO Conzemius 2) 1964
vgl Hammermayer, Das nde der Schottenabtei St Jakob 1N Regensburg,

1964 (demnächst 1N ; Verhandlungen des Historischen ereins VO Oberpfalz und
Regensburg).

3 vgl P, Mai, Schlesische Priester während des Kulturkampfes 1N der 1özese
Regensburg (1876—1884), in : Forschungen un Quellen ZUL Kırchen- un: Kultur-
geschichte Ostdeutschlands 6, 1966, Ala 72

Eıne Bıographie fehlt bisher und wıird VO Verfasser vorbereitet. Bisher sınd
lediglich folgende, ZU eıl veraltete Beiträge erschienen: Nekrolog 1M Schematis-
IMUS des Bıstums Regensburg 1906, 213—224:; Doeberl 1n ; Hist.-pol. Blätter 162,
1918, 15—31 Ders. iın Klerusblatt 1930, 277—279; 295—298; 1931, 464—
467; 1933, 96—98; 1935,
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seine Jugend- und Studienjahre SOW1e seine Familienverhältnisse berichtet,
gibt Aufschluß einzelnen Charakterzügen des umstrıttenen großen
deutschen Bischofs auf dem Vatıkanischen Konzil Bıs Zur Schilderung se1-
1Cer Amberger Seminarjahre hatte Senestrey seine Bıographie 1858 geschrie-
ben, S1e ach einer Pause VO 25 Jahren 1883 and VO  3 Kon-
zepten und Briefen wieder aufzunehmen. Stil, Ausdruck und chrift andern
sıch auffällig, wenn Jjetzt über die Studienjahre 1ın Rom un über seine beiden
Brüder 1mM Priıesteramt, Andreas und Theodor, gehandelt wird. Miıt dem Be-
richt über den 'Tod se1ines Bruders TITheodor Jahre 1840 bricht die Selbst-
biographie unvermittelt mi1t Seitenende ab

W arum Senestrey diese 1o0graphie schrieb, äßt siıich schwer eruleren. 1el-
leicht wollte seinen Werdegang schildern, eventuellen Gerüchten über
se1n Vorleben wirken.

Das Manuskript wird 1m Bischöflichen Ordinarıatsarchiv Regensburg (im
Nachla{fß Bischof VON Senestrey MS Nr. 1) verwahrt. Dıie Selbst-
biographie hat Bischoft Senestrey eigenhändig 1ın einem Quartheft
170 br cm) miıt 24 Blättern niedergelegt, die jeweils Nu.  b halbseitig be-
schrieben sind.

Text
em ich beginne, meılnen Lebenslaut aufzuzeichnen, habe ich nıcht die

Absıicht, meıline Biographie für Andere verfassen; dazu ist meın en
unbedeutend sondern ich 111 1Ur mMır selbst 1Ns Gedächtnifß zurückrufen,
w1e ich gelebt, W 4S ich 1n meıner Lebensaufgabe verfehlt, welche Hindernisse
ich hätte überwinden können u.s. 1 sehen, w1e ich wenigstens die
och übrigen Tage me1ıines Lebens einzurichten habe, Versäumtes herein-
zubringen, Verfehltes bessern und muıt der Hülfe (sottes den rechten Weg
T jeije reifen und einzuhalten.

Da ich heute, Januar 1858, meiınem i1gsten Lebensjahre nıcht mehr
terne stehe, habe ich ohl weıt die Hälfte der mır ZUgeMESSCNEN elit
bereıts überschritten und meıline Schritte verdoppeln, das Ziel —
reichen.

Geboren wurde iıch Bärnau, einem Städtchen der Oberpfalz, 13 Juli
18518 Meın Vater, I1gnaz Senestrey, WAar damals Landgerichts-Assessor 1N
Tirschenreuth. Er W Ar geboren Nabburg den 11 Juli 1766 und der Sohn des
Handelsmanns Senestrey, welcher A4aUus der Schweiz1! ach Bayern gewandert
W ar und sich in Nabburg mıiıt einer Kuttner © 7 verehelichet hatte Außer ihm
lebten och Zzwe1i Senestrey A US dieser Ehe, nämlich Theodor Pantaleon, VO  -
dem spater dıe Rede se1n wırd und Karl , der als Seifensiedermeister 1in Re-
gensburg starb und dre1ı ne hinterlie(. Aus dem en meınes Vaters
ist mır wen1g ekannt Er W  — eın talentvoller tudent un 1n seiner Jugendals heiterer Gesellschafter VO  - feiner Bildung allenthalben eliebt. Juris-
prudenz studierte der Unıversıtät Ingolstadt, spater wurde als
Landgerichtsactuar in eunburg VOTIN Wald angestellt, VO  - nach T1ır-
schenreuth als Landgerichts-Assessor kam 1814 verehelichte sıch mıt der

danach =DVO: Schwandorf gestrichen
A4aus S0azza (Kanton Graubünden, Schweiz).
Marıa Katharina, Tochter des Landrichters und Mitglied des Inneren Rates VO:  -

Nabburg Johann Georg uttner.
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einz1ıgen Tochter des Zeugmachermeisters Joseph meiner und dessen Gattın
Anna, einer gebornen ® R je{ß VO  - Waldsassen. Meıne Mutter, Anna Gmeiner,
W d  S geboren Bärnau den 1. Mär-z 1794 Dıie Eltern meınes Vaters
damals bereits el gestorben; meıne Gro{fieltern mütterlicher Se1its lebten
jedoch beide och hatten einen hübschen Besıtz ın Bärnau, der auf meılne
Mutter übergieng. Daher kam auch, da{fß me1ıne Mutter auch nach ihrer
Verehelichung tort 1n Bärnau wohnte, während meın Vater 1n Tirschenreuth
eın Zimmer 1ın Miethe hatte 1n Tirschenreuth Uu. Bärnau zugleich wohnhaft
War. Wegen leidender Gesundheit 1e13 sıch 1828 qulesciren, worauf
Bärnau nıcht mehr verlie(ß, indem 24. August 18372 Morgens 61/ Uhr
starb, versehen mMmiı1t c allen hl Sterbesakramenten.c

Ich War der driıttgeborene; meın ältester Bruder arl Theodor wurde
18. May 1815 geboren, der 7zweıte Andreas 20. Sept. 1816, dann Joseph27. Juli 1820, meılne Schwester Magdalene 13 September 1823 der
Jüngste Bruder Johann Baptıst 24 Juni 1826 Theodor WAar kaum Jahrealt, als meıine Mutter darauf edacht WAar, ıh 1L Studieren bringenAllein meın V ater wollte nichts davon wI1ssen, we1l der Cooperator Beer 3, eın
SAaNzZ beschränkter ensch  9 rklärt hatte, tehle ihm Talent Meıne
Mutter ersuchte er den unverge  iıchen Herrn Dechant reiner * VON
Beutel, dieser vermuittelte, da{ß der 1n der Oberpfalz allenthalben noch 1m
besten Andenken stehende Bonaventura Pesser| 5 iın Neustadt Waldnaab
siıch des Knaben annahm. Das Urtheil dieses alten Kapuziners tiel iın kür-
zestier eıt Sanz anders A4Us. Theodor zeigte nıcht 1ur hinlängliches T’alent
z Studieren, sondern machte auffallende Fortschritte, da{fß Herbste
1825 Von I1iSsSerm nach München B  Mm wurde und in dıie Zzweıte
Vorbereitungsklasse eintrat, in welcher den ı Fortgangspreis rhielt. Da-
durch War die Bahn für uns alle gebrochen, weiıl meın Onkel erklärte,WwOo meıiınen Vater unterstutzen, WEn sıch iın uns gleiche Talente zeigten,
Uu. auch se1n Versprechen ertüllte Er Wr der ältere Bruder meılines Vaters,geboren OV. 1764, hatte die Gymnasıalstudien mıiıt meiınem Vater
1n KRegensburg gemacht tirat in das Kloster Waldsassen e1in, 1n welchem Cnachdem Profeß abgelegt, Zzuerst Bibliothekar, dann Protessor der Theolo-
gıe WAar bis ZUur Säcularisation, woraut ein1ıge a  re als Dırector auft dem
Marıahilfberge Amberg zubrachte, bis Stadtpfarrer Dıistrikts-Schul-
inspector 1n Tirschenreuth ® wurde derselben Zeıt, als meın Vater dort
Landgerichtsassessor W ar En sıch verehelichte. Er W ar zugleich Taufpathe me1-

danach Ho} gestrichen
and eingefügt

Johann Beer AUS Woppenrieth, geb Oktober 1790, ord 17. März 1813: vglden einzelnen Priestern AdUus dem Bıstum Regensburg: Status ecclesiasticus Ratıs-bonensis (Schematismus), Regensburg 1820 {f.; Rıes: Generalschematismus der 1ÖözeseKegensburg 1925, LımM Ordinariatsarchiv nab Nekrologium der katho-lischen Geistlichkeit der Kırchenprovinz München-Freising —  y 1894 (1m Fol-genden abgekürzt: Knab).
31 Maı 1795

Josef reiner 4dus Wurz, Dekan un Pfarrer in Beıdl, geb 19. März 1770, ord
J P. Bonaventura Pesser| OFM Cap 4us Schwandorf, geb. 11. Januar 1753 ord.

September LTET, DEST 19.. Jul 1834
VO  >; Stadtpfarrer 1n Tirschenreuth.
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NCs Bruders Theodor. Nachdem 1n Tirschenreuth das Landgerichtsgebäude «
durch ran 1in SC lag, il der arrano zugleich tür das. Landgericht ANSC-
wıiesen wurde, and sich meın nıcht mehr behaglich, ohne jedoch die
Pfarrei verlassen wollen, während meın Vater Aaus Rücksicht tür iıh se1ine
Versetzung wünschte. Es gelang ihm, iıh ıner Reıise nach München
überreden; zugleich chrieb Jugendfreunde, Ministerialrath VO  - 1n

Oberappellationsrath VO Schmuid sS1e möchten datür SOTSCH, da{} eine
andere Pfarrei bekäme, iıh nıcht wıieder nach Tirschenreuth zurückkehren
lassen. Glücklicher Weıse Wr ben die Pfarrei Baumkirchen? bei München
erlediget, W meın Onkel wurde nolens volens durch Haller ZU Ptiarrer
1n Baumkirchen gemacht, auch sogleic aufzog. Die Theuerung VO

1816 . 1817 verleidete ihm dıie große Oekonomie seiner Pfarrei; da
aber ın ünchen sehr geachtet WAarL, WOZUu auch seine Herausgabe der Dog-

matiık e des Dobmayr !! beitrug, wurde be1i Errichtung des Domcapitels
München ZU Domcapitular vorgeschlagen Uu. VO  - aps 1US VIIL.f ernannt

5Später nach dem ode des Generalvicars Hacklinger!? wurde General-
vicar I starb als solcher 18Sten August 1836 Morgens 1/23 1n seiner
Wohnung, die be1 seinem Eıintritte 1n das Domcapitel bezogen, Karme-
Litenstraße 15 über Stiegen Meınen Bruder Theodor hatte sehr 1eb
SCn der vorzüglıchen Eigenschaften, dıe iıh 1n der hat sehr liebenswürdig
machten. Stets heıter, WAar doch nıe ausgelassen, sondern bescheiden
Jedermann, unermüdet iım Studieren VAar nıemals lästig affectirte nıe
wissenschafttliche Discurse, WEECNN nıcht dazu veranla{lt WAar, sehr unter-
richtet wußllte dann el ohl den Anstand bewahren, den se1ine Jugend

Aeltere erheischte, mun(ter, nıemals verdrossen W d  — überall
elıebt, geachtet geschätzt. Er betete 9 ohne eın Betbruder Zu werden,

ertüllte alle relıg1ösen Pflichten gewissenhaft, ohne der Sklave VO Vor-
schritften u. Formen werden Wl. bewahrte jene Freiheıit des Geistes,
welche nothwendig ist, nıcht sıch i Anderng Zur ast werden. War
beleidiget, 1e1% uch nıcht den geringsten Schein hievon merken VTr -

au  de and eingefügt
ausgebessert

VIJ aus ausgebessert
ausgebessert“ © u © ©5 Josef Rıtter VO Fınk, geb 10. PFebruar L770. gZEST 14. Aprıl 1843 (vgl W. Schärl,

Die Zusammensetzung der bayerischen Beamtenschalt VO 1806 bis 1918, 1955 215
Nr 585: Folgenden abgekürzt: Schärl).

Georg TIThomas Rıtter VO Schmaitt, geb Januar 1770, gesT. als Präsident des
Appellationsgerichtes tür die Oberpfalz un!' Regensburg (vgl Schärl 373 Nr. F30)

Baumkirchen (Landkreis München).
Dr 1mMon VO  - Haller, geb Oktober 1786, gEST. Julı 1864 (vgl Schärl 356

Nr /02)
11 ach dem Tode VO:  - P. Marıan Dobmayr OSB (1753—1805) veröffentlichte

Pantaleon Senestrey dessen Werk „ T’heologia dogmatica O1 ur  e Systema theologiae catho-
liıcae”, Bde.,

12 Dr phıil Augustıin Hacklinger, etzter Propst un Erzdiakon des Augustinerchor-
herrnstiftes Gars, ann Mitglied des neugebildeten Metropolitankapitels München
un Freising, Erzbischö{fl. Geistl. Rat, Generalvikar des Erzbischofs Lothar Anselm
VO Gebsattel, geb 1N Irschenberg Oktober 17350 gesL. 19. Februar 1830 (vgl
nab 20)
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lor nıcht einen Augenblick seine gewohnte Freundlichkeit Nıe sah ich iıh
m1ifßmuthig, nıe mürrisch, nıe trotzig. uch die geringste Rache nehmen,
W ar ıhm völlig unmöglıich. 1831 trat VO: Gymnas1um die Universıtät
über, der eın Jahr Philosophie, dann VO  - 1832 bis seinem ode 1540
Theologie Uu. Jurisprudenz studıierte. Um ihm die Möglichkeit siıchern, dem
tudium obliegen können, stiftete meın nkel 1n seinem Testamente eın
Beneticium der Metropolitankirche 1n München Am 11ten Au-
gust 1838 rhielt dıe nıedern eihen, 1 Okt desselben Jahres wurde

ZU Subdıiacon, 16 Okt. ZU Dıacon 24 Okt ZUuU Priester g-
weıht, worauft 25 Nov. primizirte. In das Seminar muß{flßte nıcht gehen,
da der Erzbischoft VO  - Gebsattel iıh hnehin N:  u kannte eshalb.
dispensirte. Als der Herr Bischof VO  — Eıchstätt arl August Reisach APO-
stolischer Vısıtator aller Franzıscaner Klöster 1n Bayern wurde, nahm iıhn

seinem Begleiter undh Sekretär. Im Spätherbste 1839 kam VO:  3 einer
Visiıtationsreise nach München zurück, erkrankte dort Februar 1540
erlag dem Nerventieber v März 1840

Meiıne Mutter, welche nach dem ode melnes Vaters, 1n Bärnau auf ihrem
nwesen fortlebte, verkaulite ndlıch ihren Besıtz und ZOS Theodor, be1i
dem s1e 1n München am ! August 1838 ankam. S1e wohnten nebst Joseph
U, ene Frauenplatze über Stiegen Andreas WAar unterdessen 1n
Rom Priester geworden, kehrte zurück Uu. übernahm das Beneticium über-
aup die Stellung eOdors Wıe Theodor WAar auch VO  3 Bonaventura
Zzu Studieren vorbereitet worden meiınem nach München B“
kommen, mıiıt Theodor das LNECUC Gymnasıum besuchte und 1834 1Ns
deutsche Collegium ach Rom reiste, nachdem vorher VO  - Bischof chwähbl
die Ordines minores erhalten hatte

Ich WAar meılnen Brüdern Bonaventura gefolgt. Der Unterricht dıe
Erziehung, welche WIr 1n Bärnau erhielten, WAar außerst mangelhaft eın
Vater WAar dıe Gc über 1ın Tirschenreuth 1n seinem Bureau, konnte
also TIG Erziehung nıcht leiten, abgesehen davon, da{(ß ihm Geduld
hiezu tehlte. Meıne Mutter verstand prächtig dıie Leıitung ihres Hauswesens,
wullte aber VO Erziehung der Kınder 1U  $ soviel als ın Bärnau eben lernen
W dr. Da geboren aufgewachsen, hatte S1e nıchts anders kennen gelernt als
Sıtte Brauch VO  - Bärnau. Dıie Elementarschule War erbärmliıch este

derselben 4a4um Lesen u. Schreiben lernen. Der Schulmeister hatte
seine edanken be1 seinen Pferden Händeln nıcht Zeıt, die Kınder
unterrichten. Wır saßen täglich ine bestimmte Anzahl tunden in der Schule,
murmelten schwätzten miıt den übrigen Buben, eigneten unlls all die rohen
Manıeren A ernten nıchts. Wohl erinnere iıch mich, dafß meın Vater
häufig hierüber klagte; allein wurde adurch nıchts besser gemacht Als
erselbe pensioniert WAarL, 1e uAs ZW AAar a DNSsSere Schulaufgaben
machen lernen, examınırte uns Jederzeit VOT der Schule; allein auch
damıt WAar nıcht viel geholfen, weil der anzcCn Leıtung fehlte W as
lernen WAar, hatte ich sehr chnell dem Gedächtnisse eingeprägt In W d  -
dann trel. Dazu ward ich viel iın Besorgung häuslicher Geschäftte verwendet,
W 4S meıiner Ausbildung uch nıcht beitrug.

ausgebessert
—— ausgebessert

33



Meine beiden äaltern Brüder bereıts in München, während ich mıt
Joseph die Schule 1ın Bärnau besuchte. uch der Religionsunterricht W ar nicht

besten bestellt; Pfarrer Kaiser !} besuchte ZWAar fleißig die chulen, auch
Cooperator Schicker14 that dıeses, alleın das eigentliche Verständnif(? der Reli-
gionslehre mangelte uns, doch WAar ın diıeser Beziehung unvergleichlich
besser als 1n den übrigen Gegenständen. Der Hauptmängel W ar der deut-
schen Sprache fühlbar, da auch Kapuziner diese vernach-
lässıgte, empfand ich diesen ängel während meılner ganzen Studienzeit,
Ja selbst Jjetzt noch. Bonaventura unterrichtete eigentlich 19188  $ in der ateini-
schen Sprache leistete hierin Vortreifliches Er hatte mich besonders 1eb
bis seinem Tode, welcher 19 Juli 1834 erfolgte. S50 gul WIrLr aber in
den Anfangsgründen der lat. Sprache unterrichtet wurden, wen1g geschah
für HSGF Erziehung und 11ISCTC übrige Ausbildung, W1Ee sich leicht daraus
abnehmen Jäßt, da{ß P. Bonaventura als Kapuzıner 1n seinem Habit fortlebte
in seine Kapuziner-Lebensweise beibehielt. Er hatte einen Koch,
keine weıbliche Person wohnte 1mM Hause; das Zimmer wurde selten gerel-
nıgt, der Kapuziner hatte nıcht einmal Bedürfniß, sich selbst waschen,
geschweige ennn uns ı allen dem anzuhalten!, an Junge Leute gewöhnt
werden sollen Ersetzte uch meıne angeborne Liebe ZAAT Reinlichkeit ı, Ord-
Nung 1n dieser Beziehung mancher ängel der Anleıitung, 1e doch
bei der lossen Naturanlage, dıe nıcht entwickelt wurde.

Im Sommer 1828 Wr ich ach Neustadt gebracht worden. 1iıne Kapuzıiner-Zelle wurde mır i meılınen reı Mitschülern ZU Schlafzimmerm angewlesen;diese Bar. Christoph VO  — erold, Julius 16 nn eines Handels-
N: in Bärnau ndr. Stephinger, Gutsbesitzers Sohn VO  -} Wendern, VO  -
denen Eıner ° schwächern 'Talentes WAar als der Andere; 1elt eshalb nıcht
schwer konnte mır nıcht ZU besondern Ruhme se1n, da{ß ich ePp arı  O
Kenntnißen weit übertraft in kurzer e1ıt gleichsam als Instructor für S1e
estellt wurde. Meın Bruder Joseph kam 1mM Sommer 1829 nach U, WAar noch
e1in Paar Monate ın dem Kapuzıner Institute miıtr mir . Im Herbste des-
selben Jahres wurde ich 1n das Semiıinar Amberg gebracht, ich 1n die
LL Vorbereitungsklasse unter Professor Zink eintrat.

Sehr UNSCrnN W AL ich nach Amberg CHANSCH, weil ich gehofft hatte, meın
werde M1C meınen Brüdern ach München nehmen; doch bin ich

iroh, dafß damals nıcht nach meınem iıllen g1ing; denn unter meınen Miıt-
schülern befand sich Franz Pfistermeister !> tür den ich VO: ersten Oomente

ausgebessert
auf Rasur

ausgebessert
ausgebessert
AUS ausgebessert
ausgebessert

ausgebessert
über der Zeile nachgetragen

13 Johann Baptıst Kailser, geb Oktober 1778, gEST. 12. Dezember 1852
14 Anton Schicker A4aus Gosslen, geb 16. Februar 1799, gestT. als Wolfgang1N Metten 22. März 1562
15 Franz Seraph Rıtter VO Pfistermeister, geb 1. März 1820, gESL. ” März 1912:

VO 1. August Sekretär des bayerischen Königs (vgl M. Doeberl: Ent-
wicklungsgeschichte Bayerns ILL, 1931, 180; Schärl 774 Nr 360)
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A da ich ihn kennen lernte, sehr eingenommen WAFr. Obwohl MI1ır Talent
Uu. Kenntnissen weiıit überlegen, erhobs sich doch nıe über mich auch
nıcht über Andere, sondern 1e6 bescheiden liebevaoll. He meıne
übrigen Mitschüler sind mMır unterdessen mehr oder minder fremd geworden;Er allein bewahrte M1r seine une1gung ın Jugendlicher Frische bis auf diesen
Tag Der er hatte uns auseinandergeführt, Gleichheit der Gesinnungaber tieigewurzelte Liebe uns nach Jahren wıieder inniıger vereıint als vorher.
Dıie Erziehung 1mM Semiıinar erg 1e18 wenigstens meıiner eıt außer-
ordentlich viel wünschen übrig Es fehlte Mir w1e vielen Andern weder
gerade Talent noch auch ust lernen. Hätten WIr iıne gehörigeAnleitung gehabt, hätte In  - verstanden oder sıch die ühe gegeben, uns
anzuweılsen anzuhalten, W 4S I; w1e WIr lesen lernen sollen, die eıt

benützen E tüchtiger werden, ich glaube, WIr hätten viel geleistet.eın unter dem Mechanismus, der mıt unlls getrieben wurde, waäare ıch bei-
ahe verkommen . 1mmMmer noch als mıt dem Unterrichte stund die
eigentliche Erziıehung, welche sich lediglich auf polizeymäßige Aufsicht be-
schränkte. Wer sich 1ın das Hetzgewand hineinfand, der W Ar gutbrauchte einer weıtern Veredlung nıcht mehr. Unsere Prätekten 16
selbst und stunden auf einer nıedern Stufe der Bildung; w1e konn-
ten oder ollten S1e uns erziehen? Der Dıiırector !7 verstand seinen Beruf niıcht
oder mißkannte iıhn, wäre sıcher v bei einer Polizeyanstalt oder iın einem
uchthause mehr seinem Platze DSCWESCNH. Wenn Je Pädagogik studıiert,

ist ıhm v doch gew1(ß der (Geist w der Pädagogik tremd geblieben. Und WECNnN
richtig ist, daß eın Erzieher selhst urc urc geschult sein mu(ß,

gleichsam Z Vorbilde se1n, AI WI1Ir Jedenfalls mıiıt Nnsern Erzie-
hern nıcht besten estellt. Dıeselben gaben * sich keine Mühe, uns kennen

lernen, U, ernten unls darum uch nıcht kennen; doch ist das die
Bedingung be1 der Erziehung, da{fß der Erzieher die Anlagen, die
schlimmen Neigungen, das Temperament seines Zöglings Nau erforsche,

entwıckeln bilden können. Wo für Kurz Lang, tür Hart IL: Weıich,für Scharf U, Stump(f, für W arm Kalt, für Leicht u. Schwer 1eselbe Elle
eile, 1U  S Eın Maa Gewicht gebraucht wird, ann eın richtiges Re-

sultat M werden. Dıiıese Erfahrung habe ich während meıiner YaNnzecnErziehung Uu. besonders 1m Seminar Amberg Zur Genüge gemacht Drei
Jahre befand ich mich in demselben, ohne weıter denken als dafß alle
ochen Uu. viel y für die Schule präparıren, diese und jene Scription
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machen, und beim Hinausgehen AUK dem Museum VOL dem Präfecten der
Finger 1n die öhe recken W Ar W ar iıch dabei munter Uu. Zzing DU
raden eges, ohne irre werden, WENN ich auch nıcht wulßte, Ww1e und wohiıin
das Alles führen z soll Daiß W asSs MIır abgehe e  €: merkte ich nıcht
In der Schule gehörte ich dem Eerstien Fünftel d} 1mM Seminar hatte INall

nıchts mir auszusetzen, U, g1ıng das Dıng ganz vortreiflich. Diese dre1i
a  re trıeb ich uch gut ich konnte, Musık 1m Singen U, Geigen. Im 22a
Klavierspielen hatte mich meın Vater nıcht unterrichten Jassen, weıl der
UOrganıst 1in Bärnau nıcht brauchen WAar, kam C5S, da{ß ich uch iın
Amberg 1Ur viel fortsetzte, als iıch mitgebracht hatte Solange ich sıngen
konnte, mulilßte ich Sopran sıngen; selbst bb als me1line Stimme bereıits gänzlich
vertallen WAarL, mu{fßte ich och fortkrähen, bis michdd Präftect Deischer !®
zur Pau:  (  e  ke tellte Pfistermeister ist viel Jünger als ich konnte eshalb auch
och länger beiım Sopran aushalten. Im Herbste 1823 traten WIr 1n die .
Gymnasılialklasse, da gerieth ich auf gefährliche Bahn Ich wurde VO  — einer
Art relıg1öser Schwärmerei angesteckt, welche jene Zeit, ich wei(ß nıiıcht
wle, sıch 1m tillen einzuschleichen begann. Durch Grillenberger !® wurde
ich eingeweiht, da{ß INa  j Ööfter beichten U, cCommunNnıILCIeren könne, ohne

beobachtet würde; ich wurde miıt relig1ösen Büchern ekannt u. liebte C
VO  - diesen Dingen reden. Deshalb schlo{f@? ich mich NS Grillenberger
A i gıng einahe NUur mehr mıt ıhm Meıne 1e meınen Miıt-
schülern verlor ich e1 nıcht, sondern bewahrte sS1e U, besonders Pfister-
meiıster, Reber ®®, 1C Grillmeier ??, deren Gemüth ®® vorzüglich meıne
ympathıe erregte. Allein die Geheimnitthuerei hatte für siıch schorn einen
ReIi1Zz, kam CS, da{fß ich mich anz den fIrommen Uebungen hıngab LL es
Uebrige vernachlässigte. Bald übertrat ich hierin 094 meılınen JO
hannes; denn nachdem ich einmal diese Bahn betreten hatte, 1e18 mich meın
unruhıiger Geist nıcht st1 stehen sondern trieb mich unauthörlich vorwärts.
Ich beichtete alle ochen cCommuntizırte alle Sonntage, indem ich Morgens

Uhr iın die Kirche g1ng, da{ß wenıgstens längere eıt VO  - den Uebrigen
nıcht ff emerkt wurde. Statt studieren, las iıch Thomas VO Kempi1s ® U,

andere geistl. Bücher oder ich betete, ich wurde auf dieser Bahn bald mıiıt
olcher Heftigkeit fortgerissen, da{fß ich nichts mehr Interesse hatte als
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relig1ösen Dıingen88, Ich stund sehr frühe aulf, angeblich studieren,
1n ahrheı aber NUr, mM1r 1m Schlafen Abbruch thun; ich mied die
Unterhaltungen, das Theater Uu. s. 1 nıcht weil ich V'O  — Natur langweilig Uu.

phlegmatisc WAar, sondern A4aUus falschem ahne, mich abzutödten; ebenso
hörte ich auf. Musik treıben. Und das Alles konnte ich ungehindert thun,
ohne da{ß sich eın Prätfect oder der Dırector darum bekümmerte! Polizeylicher
ergehen machte ich mich nıcht schuldig, die Herrn Polizeyvorstände hatten
eshalb mMır auch nıchts tadeln oderhh corrigıren. Ja der Dıirector
W aAr meın Beichtvater! Er gehörte ZWAar nıcht dieser schwärmerischen
ichtung all, allein verstand durchaus nicht, se1ine "Zöglinge hievon

bewahren auf die rechte Bahn leiten. Z meiınem Glücke dauerte
diese geflährliche Periode für mich nicht lange, da ich Herbste 158534 nach
München kam Wäre ich 1mM Seminar erg geblieben, dürfte ich
schwer A4UusS dem Labyrinth entkommen se1n, 1n das ich gerathen WAar, ware
mır nıcht besser als Manchem kk meılner Mitschüler LL,. 1ıtsemı1-
narısten, die auf ihren Irrwegen erstarrten. Als ich mich ftortreißen ließ, W ar
dieses nwesen noch!! 1mM Beginnen; erst nachdem ich ausgetiretien WAar, g-
W anlıılı Ausdehnung. Es ist aber damıt w1e mıt einer ansteckenden
Seuche, gefährlicher da den eın des (Gsuten für ıch hat DiIie
Jjungen Leute haben el die beste Absıicht glauben LUr ihren religiösen
Pilichten nachzukommen Uu. nirgends scheint jede Gefahr des Irrthums terner

se1n als autf diesem Wege, während doch gerade dieser Weg eines
sehr tüchtigen Führers bedarf, nıcht 1n Irrgängen sich verlieren. Dıie
tägliche Erfahrung beweist dieses ZuUuUr Genüge. DiIie Jungen Leute, welche sich
der Theologie w1ıdmen wollen, fangen A} sich relig1ösen ebungen hinzu-
geben Uu. aszetische Bücher lesen. Da ihnen aber die Grundlage theolo-
gischer Wıssenschalft e bauen S1E auf Sand S1ie gewöhnen sich daran,
1U  —s ihren relig1ösen Empfindungen glauben, die s1e dann für voll-
kommen richtig halten, WCNN s1e auch och verkehrt sind. SO en S16
sıch ın ine alsche Aszese hinein studieren VO:  - der Theologie höchstens

viel als iıhren Empfindungen ZUSag(T. Und treten S1e als Seelsorger oder
Lehrer iın das practische en e1n, werden Ss1e blınde Führer, da{fß immer
eın Blinder den andern tührt Hıerin i1eg auch ach me1ıiner Ansicht haupt-
sachlıc. der Grund, der Mysticısmus sehr überhand nehmen konnte.
So sehr übrıgens derartige Leute, deren 1n der hat iıne größere An-
Zzahl g1Dt, als INa  — glauben PP möchte, nıcht Sapcnh, desgleichen dıie
ehrza) des Regensburger Klerus ISt. theologischer Kenntnisse entbeh-
rCcn, g1ibt doch nıchts Gebiete der Theologie, worüber s1e
nıcht Zanz entschıeden absprechen; S1e urtheilen ach ihren subjectiven Emp-
Iindungen U, Eınbildungen halten siıch tür ebenso untehlbar als den aps
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S1e belehren ist unmöglıch; denn WTr ihnen nıcht glaubt oder 1U  — wagt,ihnen 4971 widersprechen44, der ist Ar wenigsten nıcht kirchlich, WECNN
nıcht Sar gleich verketzert wıird. Da aber ber dieses Kapiıtel mehr ASCHhse1in wırd bei Gelegenheit meıiner Wirksamkeit als Priester, genuüuge C 1er
die Quelle erührt haben, AaUuS welcher viel Verkehrtes fließt. Die Erfah-
rung, welche ich 1n dieser Beziehung emacht habe, ist bitter als dafß ich
nıcht mıiıt Bedauern die derfallsigen Mängel in meıliner Erziehung dächte
ast drei a  e hatte ich kämpfen mMI1t mır selbst, bis ich 1Ns Reıine kam,
E arüber viel versäumt, W 4S ich

Bıs hieher WAar ich meıner Aufschreibung gekommen, als ich VO:  - Freund
Pfistermeister einen r1e erhielt, 1n welchem mich ersucht, 2 Januar(1858) mıiıt ihm Pleinteld zusammenzutreffen. Dort erölffinete mır, da
mich Ön1ig Max IL ZU Bıschof VO  - Regensburg die Absicht
habe

Von da ab mujilßte ich diese Aufzeichnungen bei Seıite egen rst nach Ver-
auf VO  — 25 Jahren suchte ich S1e wıeder hervor. Nun aber ann und 11l
ich S1Ee nıcht tortsetzen 1n der VWeise W1€e ich S1e begonnen habe So viel aber
mMır eıt gestattet ist, 111 ich einıge Bruchstücke AUS meiınem Leben och
nıederschreiben.

Was ich oben bemerkte über den angel bei der Erziehung, habe ich AUSs
eigener Erfahrung. Dei{ßhalb Wr M1r besonders Herzen gelegen, als
Bıschof ın meınen Seminarien verbessern, W 4s ich als fehlerhaft erkannt
habe und dieselben olchen Männern anzuvertrauen, VO:  - welchen ich die
Ueberzeugung hatte, dafß S1e selbst VO den richtigen Grundsätzen geleitetwerden. Wenn der selige Petrus Canis1ius mıt dem hl Ignatıus bei ründungdes Collegium-Germanicum-Ungaricum iın Rom VO  j der Ansicht ausg1ing,da{ ın Deutschland ine wahrhaft katholische Theologie VO' S1ıtze des Statt-
alters Petri selbst, VOIN Rom, nach Deutschland wıeder gebrac und de{(-
halb Jünglinge dort Erzogecn und gebilde werden mussen; gilt dieses 1n
UBNSCOT er traurıgen eıt nıcht minder, da 1ne stolze Wissenschaftlichkeit
die Stelle des Glaubens treten möchte. Ich habe mır selbst erfahren,w1e wichtig ist, beim Beginne des philosophischen und theologischen Stu-
diums nıcht auf Irrwege gerathen, sondern die vera et catholica Doctrina

erhalten. Darum suchte ich nach Möglichkeit Germaniker in meın Kle-
rikalseminar, und fühlte mich glücklich, als mir gelang, einige Jesuiten1n dasselbe bringen

Nun wıll ich etwaAas zurückgreifen iın rühere a  re und ein1ge Notizen nach-
tragen, die mir noch zugänglich sind.

Aus einem Briefe des sel Bruders Theodor VO: Okt 1835 Andreas
Rom

Am Sept reisten WIr (Theodor ich) VO  - München 1n die Ferien miıt
Herrn Dırector Wıedemann über aınburg, kamen Sept. 1n Regens-burg an, WIr 1M Gasthof Z weılen ahn abstiegen, dann sogleic bei
dem Herrn Bıschof Franz Xaver Aufwartung machten. Er 1e13 Gepäck
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4 U dem Gasthofe olen, und WIr mulilßlten 1m 1scho Palais übernachten.
Am 5. Sept reisten WI1Ir weıter über Wernberg, "Tirschenreuth ach Bärnau.
Bıs Tirschenreuth fuhren WIr mi1t Wıedemann muittels Lohnkutscher VYO. Re-
gensburg. Von Tirschenreuth tuhr Wıedemann nach Waldsassen, se1in
Bruder Landgerichtsassessor WAFr. Wır kehrten nach Bärnau, WIr SeptNachmittag Uhr eintraten. Theodor erkrankte Sept. der Ruhr,
Uu. konnte erst 25 das ett wıieder verlassen. Z Sept. veranstaltete
Nsere Mutter eın Familienfest, weıl WIr die Kirchweih nıcht mehr 1n Bärnau
leiben konnten. Am Oktober wurde wieder abgereist. Dıiıe Mutter begleitete
uns bis Tirschenreuth. Von da fuhren WIr miıt Wıedemann und Domhbherrn
Rottermund 24 VO  - Passau weıter nach Neustadt, wohlnn auch Dechant reiner
VO  - el gekommen WAar, und miıt der YanNnzen Gesellschaftt bei Syndicus
Wıedenhofer ıttag speıste. In ernberg wurde übernachtet, und Ok-
tober Abends Uhr WIr 1n Regensburg, WIr Okt ıttag
Abends bei dem Herrn Bischof spelisten, SOWI1e Okt be1 Regens Schwahbh 25

1ın Obermünster. reisten WIr mıit Wiedemann Rottermund über
Maiıinburg nach München, WI1Ir Oktober ankamen.

Unser Onkel hatte ”1 Sept. 1835 iın Landshut das T Hochamt gehalten
und dann be1 Pfarrer Kıpferl 26 Tage Ferien. Dıeser Pfarrer Kipfer]l Wr AaUS
Tirschenreuth, als Knabe VO n.  e1. damals Pfarrer 1n Tirschenreuth,
Z Studieren vorbereitet worden W A  Z

Aus einem Brief eOdors Andreas V, Juli 18536 Anfangs Maı, schreibt
C se1 Nerventieber erkrankt, das (Janzen ochen gedauert,
daß se1it Zzwel ochen die Vorlesung wıieder esuche Darauf se1 Frau
Athanasıia (ehemal Salesianerin 1n Amberg, Jetzt Wırtschafterin des Onkels)
erkrankt, jedoch auch wıeder hergestellt.

‚„ Wenden WIr den 1C. tfährt fort, VO hiıer nach Bärnau, eröffnet
sıch dem Auge keine ertreulichere Aussıcht. ach einem gestern erhaltenen
Brief VON der Multter ist sS1e ZWALr nıcht bettlägerig, aber nıcht viel besser.
Ihr entsetzliches Kopfweh se1t dem Nov. v. J macht S1e 1n ihrem SaNzZCN
Körper krank und MAatt. DE S1e alle äarztlıchen ıttel, alle Hausmıittel 2008  —-
wendet und alles bisher Sar nichts genutzt hat, wollen WIr feißiger
Z Gebete NSCrec Zuflucht nehmen un den Herrn anflehen, Er möge unNns
ISI gutle Mutter doch noch einige Jahre schenken, bis du herauskommst
und auch gnaz wıeder 1n die Heimat zurückkehrt. VWıe inbrünstig wollen
WI1r ihm dann danken, Wenn Er unlls die Freude bereitet, dafß WI1Ir uns alle och
auf dieser Erde beisammen sehen! Doch nıcht geschehe, sondern
der Seinige !“

Hıezu ist bemerken: Ich WAar damals Juli 18236 bereıits 1Ns Colle-
g1ium-Germanicum aufgenommen; er eın unsch, da{fß WIr uns alle wieder

diesem en sehen möchten, WCNnN nıcht Nu  F Andreas sondern auch ich
VO' Rom zurückgekehrt se1n werden. In christlicher Ergebung übDerl32 heo-
dor aber die Erfüllung dieses Wunsches dem illen (Gottes. Und miıt CC
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denn ganz anders Wr 1n den Rathschlüssen (ottes bestimmt als WIr WwUun-
schen und ahnen mochten. IDem Theodor mochte 1m Ge1iste ohl VOTLI-

geschwebt haben, da{ß WIr uns nıchtuu mehr wiedersehen, w1e eın spaterer
r1e VO  3 1838 ul el 1n Rom noch deutlicher erkennen äßt Als ich

15 Oktober 1836 mıt chöttl ?7, Dacher|l ?® und Braun ??® Morgens Abschied
nahm, 1n den agen ste1gen Zur Reıise ach Rom, begleitete mich
Theodor och den agen Karmelitenstrasse N. 15 beim Kalten-

und verabschiedete sich nochmal, als ich schon agen“‘V sa
Seine an Haltung, namentlich se1n wehmüthiges Gesicht und die bewegten
Worte, dıe noch sprach miı1ıt dem Wunsche eines glücklichen Wiedersehens
erweckten auch 1in WW mMır wehmüthige Ahnung, die ich aber unterdrückte,
indem ich ihm heiter 7zuzurufen mich emühte „Nach sechs Jahren sehen
WI1r uns wıeder!‘‘

W ıe gesagt, anders Wr 1mM Hiımmel beschlossen Wır sahen uUuNs nicht
wıeder auft dıiıeser Erde beisammen! Theodor starb 13 März 1840 während
WI1Ir eıde, Andreas U, ich, 1n Rom D, Wır hoffen der Barmherzigkeit
Gottes, da{fß WIr uns wıedersehen 1m Hiımmel und eWw1g nıcht werden
VO  3 der Anschauung (Gottes! Am 26 August 1836 schreıbt Andreas
LU wiıirst bereits 1ir Rector VO  - traurigen a.  © womıiıt uns Gott
heimgesucht hat, unterrichtet se1n. Es Wa  S I11U. einmal der (sottes 5
dessen Rathschlüssen WI1Ir immer mit dankbarem Herzen anbeten mussen,
ollten sS1e U1 auch noch hart erscheıinen. Unser Onkel las 10

noch dıe Messe, verlie(ß aber N UVUebelbefinden dıe 41ie Pro-
fessor Dr. Schneider wurde sogleic gerufen, der iıh 11 8 A miıt er
orgfalt behandelte Da aber die Lage des Onkel immer bedenklicher
wurde, egehrte Schneider 13 selbst och einen Arzt Zur Behandlung,
und WIr rieten den Leibarzt der Königın, Geh ath V, Breslauer. Es wurde
alle mögliche äarztlıche aufgeboten; nıcht das Geringste ward verab-
saumt, allein die Stunde nahte
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